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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchVitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.

Verſtändige und unverſtändige Gegner.
Dem unverſtändigen Klein und Großunternehmertum gegen-

über, welches glaubt, durch Ausſperrung der am 1. Mai
feiernden Arbeiter das Rad der Zeit aufhalten zu können,
ſei nachſtehend ein Artikel wörtlich wiedergegeben, den ein
vollſtändig auf bürgerlichem Boden ſtehendes Blatt veröffent-
lichte, das Jlluſtrierte Wiener Extrablatt. Da viele unſerer
Gegner ſo vernagelt ſind, daß ſie auf Gründe, die von ſozial-
demokratiſcher Seite vorgebracht werden, grundſätzlich
nicht hören und verſtehen wollen, macht vielleicht eine Dar-
legung einigen Eindruck auf ſie, die aus ihren eigenen
Reihen ſtammt. Vielleicht freilich auch nicht; denn je
mehr ein Menſch in ſeine einfältige Thorheit ſich verrannt
hat, deſto ſchwerer iſt es bekanntlich, ihn wieder zu Verſtand
und zur nüchternen Beurteilung einer Sachlage zurückzu-
führen.Je allen den anderen aber, die noch nicht gänzlich bor-

niert ſind, prallen aber hoffentlich die folgenden Ausführun-
gen der Jlluſtr. Wiener Zeitung nicht ganz wirkungs-
los ab. Das gut bürgerliche Blatt ſchreibt in ſeiner Num
mer vom 30. April:

Die Maifeier der Arbeiter.
Zum achtenmale begehen morgen die öſtreichiſchen Arbeiter

den 1. Mai als Feiertag. Nicht alle freilich. Nur die-
jenigen, welche der ſozialdemokratiſchen Organiſation ange-
hören und die nicht durch ein Machtzebot daran
gehindert werden, dem ſie ſich ohne Gefährdung ihrer
Lebensintereſſen nicht entziehen können.

Wir haben geſtern einen Erlaß des Eiſenbahnminiſteriums
angeführt, welcher die Leitungen der Privarbahnen anweiſt,
ihren Arbeitern den 1. Mai nicht freizugeben und gegen die
Dawiderhandelnden mit ſtrenger Ahndung vorzugehen.
Daß den Arbeitern der verſtaatlichten Bahnen der 1. Mai
gleichfalls nicht freigegeben wird, braucht demnach nicht erſt
geſagt zu werden. Denſelben Geiſt atmet die Erklärung der
aus 600 Firmen beſtehenden induſtriellen Vereini-
gung Nordböhmens, derzufolge jeder Arbeiter, der
morgen feiert, entlaſſen werden ſoll Auch ſeitens an-
derer induſtrieller Verbände liegen ähnliche Kundgebungen
vor.

Jm Gegenſatze hierzu haben viele große induſtrielle
Firmen und Verkehrsinſtilaute, wie die Fabriken von Clay
ton u Shuttlewort, Ditmar, Siemens u. Halske, G. Roth,
die Werkſtättenleitungen der Süd und Staats-
bahn, welche das Zirkular des Eiſenbahnminiſteriums offen
bar nicht berückſichtigen, die Simmeringer Waggonfabrit,
die ſämtlichen im zweiten und zehnten Wiener Bezirk be
findlichen Eiſen- und Metallwarenfabriken, die Leitungen
ſämtlicher Zeitungsdruckereien und viele andere
Unternehmungen ſich entſchloſſen, den von ihnen beſchäfrigten
Arbeitern den morgigen Tag freizugeben.

Aus dieſem grund verſchiedenen Verhalten der die Maifeier
der Arbeiter verbietenden und der ſie gewährenden Unter
nehmungen ergiebt ſich ohne weiteres, daß es kaum fach
liche, das Weſen der induſtriellen Produktion
berührende Gründe ſein können, welche für die
dem Arbeiterfeiertage ungünſtigen Beſchlüſſe maß ebend ge
weſen ſind. Wir denken wenigſtens, daß, was den Leitungen
der Arbeitswerkſtätten der Südbahn und Staatsbahn recht
iſt, auch den Werkſtättenleitungen der übrigen Eiſenbahnen
billig erſcheinen könnte; daß, was ſämtliche Privatdruckereien
und privaten Zeitungsunternehmungen ihren Arbeitern zu
billigen, guch die Staatedruckerei und die amtliche Wiener
Zeitung hätten konzedieren können daß, was die obgenannten
großen Wiener Firmen als keine Beeinträchtigung ihres Be
triebes betrachten, auch den nordböhmiſchen Induſtriellen
keinen unheilbaren Verluſt zugefügt haben würde. So, wie
geſagt, denken wir. Und wir ſagen uns dabei, daß der
Schaden, der allenfalls aus dem einen arbeitéfreien Tape
ſich ergiebt, zunächſt die Feiernden ſelbſt trifft, die
zum weitaus überwiegenden Teile entweder Tag oder Ukkord
lohn beziehen, alſo an dem Tage, an dem ſie nichts arbeiten,
auch nichts verdienen.

Aber es muß doch wohl Gründe geben, welche der Re
gierung und einem Teile der Fabrikanten ihr entſchiedenes
Auftreten gegen die Maifeier der Arbeiter diktieren. Leider
entziehen ſich dieſe Gründe vollſtändig unſerem W ſſen.
Sollte vielleicht die Rückſicht auf die Verminderung der
gewerblichen Jahresproduktion, welche durch den Ausfall
eines Arbeitstages herbeigeführt werden mag, ausſchlaggebend
für die Ablehnung des Maifeſtes der Arbeiter ſein? Aber
mit dieſer Rückſicht ſtände ja die immer weiter ſich aus
dehnende Sonn und Feiertagsruhe im vollſten Widerſpruche.
Oder wären es gar Rückſichten auf die öffentliche Ordnung,
welche die Maifeier bedenklich erſcheinen laſſen? Der Ver
lauf der bisherigen Maifeſte, die bereits ſiebenmal ſtatt-
efunden haben, läßt dieſe Bedenken als gänzlich hin-fallig erſcheinen.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 7. Mai 13897.

Nach alledem bleibt nur die Annahme übrig, daß der
Zweck des Maifeſtes, die Demonſtration für den Achtſtunden-
tag und die Erweiterung der politiſchen Rechte
des arbeitenden Volkes, den ſtaatlichen und
privaten Machthabern ſo mißliebig erſcheint,
daß ſie um ſeinetwillen die Freigebung des 1. Mai per-
horrescieren. Wenn dies die Tendenz der Bemühungen zur
Unterdrückung der Maifeier iſt, dann beklagen wir ſie auf-
richtig. Denn ſie iſt eine verkehrte, ja gefährliche. Selbſt
mit der vollſtändigen Unterdrückung der Demonſtration wür
den ja doch die Beſtrebungen nicht aus der Welt geſchafft,
für welche demonſtriert werden ſoll. Die Forderung des
organiſierten Proletariats nach Einführung des Achtſtunden-
tages, die in manchen Ländern und Produktionszweigen ſich
bereits als ökonomiſch und ſittlich wertvolle bewährt hat, die
Forderung nach einer Erweiterung der politiſchen Volksrechte,
die anderwärts gleichfalls, nicht zum Schaden für das öffent
liche Leben, längſt erfüllt iſt, bieſe Forderungen werden
darum nicht verſtummen, weil man uicht geſtatten
will, ſie feſtlich, an einem traditionell der Lenzfreude ge-
widmeten Tage durch eine Maſſenpromenade in den Prater
oder durch ſonſtige feſtliche Aufzüge kundzugeben. Sie wer-
den nur andere Demonſtrationsſformen ſuchen, weniger fröh-
liche und vielleicht weniger harmloſe. Denn zum
Schweigen werden ſie in Oeſtreich und in der ganzen Welt
nicht mehr gebracht werden.

Wir geſtehen, daß es uns ſchmerzlich berührt, bei dieſer
Gelegenheit wahrzunehmen, wie ſchwer ein großer
ethiſcher Gedanke ſich ans den Banden des Vor
urteils losreißt. Für uns hat die Vorſtellung etwas
Erhebendes, daß an einem beſtimmten Tage des Jahres,
am erſten des wunderſchönen Monats Mai, Millionen arbeit-
ſamer Menſchen auf der ganzen Erdenrunde für eine und
dieſelbe Jdee, für ein gemeinſames politiſches und ſoziales
Jdeal feierlich demonſtrieren. Das iſt eine Erſcheinung
von überwältigender Großartgkeit, wie ſie die
Geſchichte bisher nicht gekannt hat. Die Verbin-
dung des geſamten Menſchengeſchlechtes, dieſer ewige Er-
löſungstraum, der ſo lebhaft die Phantaſie unſerer deutſchen
Klaſſiker erfüllt hat, gewinnt hier zum erſtenmale
greifbare Lebensform. Jn dieſer Auffaſſung verſchwindet die
lokale Bedeutung der Maifeier der Arbeiter und ſie ſtellt
ſich als eine Manifeſtation des modernen weltbürgerlichen
Geiſtes dar. Wahrlich, wir möchten nie und nimmer
das Bewußtſein auf uns nehmen, einer ſolchen
Beurkundung idealer Menſchheitsbeſtrebungen
gleichgiltig oder gar feindlich gegenüber ge-
ſtanden zu ſein

So der Ariuikel des bürgerlichen Blattes, das ſeinen Jn
ſerenten an einer anderen Stelle derfelben Nummer bekannt
giebt, daß alle Jnſerate für die der Maifeier halber aus
fallende Sonntags-Nammer vom 2. Mai bis zum 30. April
aufgegeben ſein müſſen. Es thut ordentlich wohl, daß ſich
vom Sumpfe ſtumpffinniger, kleinlich verrotteter, dummdreiſter
Anmaßung des Unternehmertums namentlich des Klein
meiſtertums, das ſich in der Regel erſt aus dem Schweiße
vieler Lehrlinge und weniger Geſellen eine Exiſtenz aufge-
baut hat, eine ſo vorurteilsloſe Stimme abhebt, welche die
Maifeſtfrage nüch ern geſchäfismänniſch und zu ſeich auch
vom ethiſchen Standpunkte aus beurteilt.

Wer höcen kann, der höre.

Jeutſcher Krichskag.
215 Sitzung vom 5. Mai, 2 Uhr.

Am Bundesratetiſche v. Bötticher.
Zur Beratung ſteht die zweite Leſung des Auswanderungs

geſetzes Nach 8 1 bedarf der Unternehmer der die Beförderung
von Auswanderern nach eußerdeutſchen Ländern beireiben will,
der Erlaubnis.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.): Das Geſetz trägt ſo ſehr den
Stempel eines Polizeigeſetzes, daß wir nicht dafür ſtimmen und
vor der Annahme dieſes überhaſteten Geſetzes nur warnen können.
Die Kommiſſion hat ſich in faſt allen Punkten der Regierung ge-
fügt. Man benutzt das Schlagwort von der Erhaltung und
Hebung des Nationalgefühls im Auslande als Aushängeſchild.
Jn Wahrheit iſt man wieder ggrariſchen Wünſchen entgegen
gefommen; man will den Landarbeitern das Auswandkern er-
ſchweren. Der Staat hat de Pflicht, die Auswanderer vor un-
geeigneten Gegenden zu warnen, doch das dazu erforderliche Aus
kunfisvureau fehlt in der Vorlage, die Kommiſnon hat ſich nur
zu einer Reſolution in dieſer Richtung auf eſchwungen. Der Aus-
wanderer wird dahin gehin, wo er ſeine Arbeitskraft am beſten
zu vrrwerten hofft; mit Ler Polizeigewalt, die bei uns alles
macht, wird man da wenig ausrichten. Unhaltbar iſt auch, daß
die Konzeſſſon in der Hand eines einzigen Man es liegt. Deutſch
land will jetzt ja auch zur See eine erſte Großmacht werden und
man hat ſich dazu verſtanden, einen großen Teil der Volksver
wer der ſich dieſen Marinep änen widerſetzt hat, zu beſchimpfen.
(Rufe rechts. Zur Sache!) Vateriandstoſer Geſelle genannt zu
werden, in ein Schimpf, und eine ſolche Beleidigung heiſcht, daß
man Genugthuung fordert. (Rufe rechts: Zur Sache!) Das iſt
zur Sache; denn durch dies Auswar derungsgeſetz wird wan die
Stellung des Der ſſchen Reiches unter den ſe fahrenden Völkern

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

m m
ruhe des Hauſes ſchwer verſtändlich) bittet um Annahme des Ent
wurfs, der durchaus nicht nur vom grünen Tiſch ſtamme. Die
Konzeſſionierungspflicht beſtände längſt bei allen Staaten mit
Ausnahme von Hamburg und Bremen.

Abg. Dr. v. Cuny (natl.) nimmt die Kommiſſion in Schutz,
die gründ. ich und nich: überhaſtet gearbeitet habe; ihr Ziel wardie Erhaltung des nationalen Zuſammenhange wit den Deut

ſchen im Auslande, um das Un, lück zu verhüten, daß Jahr um
Jahr Tauſende von Deutſchen nationalfremd werden. (Bravo! bei
den Nationalliberalen und rechts.)

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.): Es iſt ſchwierig mit Herrn Lenz-
mann über nationale Fragen zu debattieren, ihm fehlt das volleVerſtändnis dafür. Agrariſche Motive ſind im Geſetz nicht zu
entdecken; die Forderung, daß Leute, die ihre privatrechtlichen
Verpflichtungen nicht erfüllt haben, von der Auswanderung abge-
halten werden, iſt billig und gerecht. De Deutſchen im Auslande
ſollen nicht länger, wie die Liberalen wollen, nur Völkerdüng r
ſein, ſie ſollen d.r Nation erhalten bleiben, darum müſſen wir die
Auswanderer mit Rat und That unterſtützen. Nehmen wir uns
England zum Vorbild, das ſeine Auswanderung planmäßig in
beſtimmte Bahnen gelenkt hat. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Haſſe (natl.) tritt gleichfalls dafür ein, daß der Be
völkerungsüberſchuß Deutſchlands zur Verſtärkung der nationalen
Macht verwendet werde.

Abg. Dr. Förfter (Antiſ.) nimmt die Kommiſſionsbeſchlüſſe in
Schutz. Es hätten 15 Mitglieder in der Schlußabſtimmung dafür
geſtimmt, 4 ſich der Abſtimmung enthalten.

Abg. Dr. Warth (freiſ. Vg.) beſtreitet dem Abz. Hahn das
Recht ſich als Vertreter nationaler Geſinnung aufzuſpielen.
Zwiſchen nationalen Pyraſen und nationalen Thaten beſtehe ein
großer Unterſchied. Es iſt bezeichnend, daß gerade die Hamburger
nd Bremer Kreiſe gegen das Geſetz ſind; das ſind die wahren

P Jerſtandigen, nicht die Herren Hahn und Förſter. (Bravo!
links.)

Abg. Graf Arnim (konſ.): Für die Hamburger und Bremer
Kaufleute ſind die Intereſſen der Schiffahrt ausſchlaggebend, da
J Feiet ſich ihr Widerſpruch gegen das größere nationale

htereßfe.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Friiſinnigeg

wird S 1 ſodann angenommen.
Zu 8 2 beantragen die Abgg. Bachem u. Gen. den (geſperrten)
Zuſatz: Die Erlaurnis wird vom Reichskanzler unter Zuſtim-
mung des Bundesrats erteilt.

Die Abg. Schädler (Ztr.) und v. Marquardſen (natl.) be
fürworten den Antrag, weil eine ſolche Machtbefugnis einer ein
zelnen Perſon nicht erteilt werden dücfe; beſonders die Vertreter
Her Hanſaſtädte müßten in der Lage ſein, mitzuwirken.

Direktor im Ausw. Amt Reichardt bittet um Ablehnung des
ntrugs.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) erklärt ſich gegen den Antrag
in ſeiner jetzigen Fuſſung, weil danach der Reichskanzler bei Ver-
weigerung einer Kongzeſſion den Bundesrat doch nicht zu fragen

brauche e e eDarauf wird der Antrag Bachem in einer abgeänderten
Faſſung: „Für die Erteilung oder Nicht- Erteilung einer Kon
zeſſion iſt der Bundesrat mit dem Reichskanzler zuſtändig“ nach
einer ferneren kurzen Debatte, in der jetzt auch der Abg. Barth
für die neue Faſſung eintritt, angenommen.

8 3 beſchränkt die Erlaubniserteilung in der Regel auf Reichs
angehörige.

ſie Abg. Freſe und Dr. Barth (freiſ. Vag.) wollen dieſe
Erlaubnis wr dann verſagt wiſſen, wenn gegen den Nachſuchen-
den Thatſachen vorliegen, welche deſſen Unzuverläſſigkeit in Be
ziehung auf den Gewerbebetrieb eines Auswanderungsunternegmens
darthun.
Ab. Freſe (freiſ. Vgg.) begründet dieſen Antrag im Sinne

eines größeren Rechtsſchutzes fur die in Betracht kommenden Ge
ſellſchaften.

Die 88 6 und 11 werden mit zur Debatte geſtellt.
8 6 will die Erlaubnis nur für beſtimmte Länder und Ein

ſchiffungehbäfen erteilen.
Abg. Freſe (freiſ. Vgg.) will dagegen dem Reichskanzler nur

die Befugnis erteilen, die Beförderung deutſcher Auswanderer
aus deutſchen Ländern und beſtimmten Orten zu verſagen.

8 11 erklärt die dem Unternehmer erteilte Erlaubnis, ebenſo die
Anſtellung eines Stellvertreters für jederzeit widerruflich.

Avg. Freſe (freiſ. Vag.) will die Erlaubnis nur dann jür
widerruflich erklären, wenn den Erforderniſſen nicht mehr genügt
wird, an welche die Erteilung der Eriaubats nach den s 3 und
5 gebunden iſt. ſowie wenn aus Handlungen oder Unterloſſungen
des Jnhabers der Mangel derjenigen Eigenſchaften erhellt, die
bei der E teilung der Erlaubnis nach den Fs 3 und 5 vorausgeſetzt
werden mußten.

Geheimrat Vr. Richter bittet es bei den Beſtimmungen zu be
laſſen. Jn Hamburg und in Preußen beſtänden dem Sinne nach
gleiche Vorſchriften, mit denen man durchaus gute Erfahrungen
gemacht hade.

Abg. Geriſch (ſoz.). Soweit es ſich im Geſetze darum handelt,
Schutzbeſtimmungen für die uswanderer ſelbſt zu treffen, ſoweit
eine ſtaatliche Fürſorge während der Ueberfahrt in ffrage kormmt,
haben wir nichts dagegen einzuwenden. Wir haben uns in der
Kommiſſion vemüht, das Geſetz nach dieſer Richtung zu verbeſſern.
Aber dieſer Gedanke des Schutzes der Nus wanderer tritt gegen-
über der Tendenz welche in F'6 ihren ſchärfſten Ausdruck findet,
völlig zurück. Durch S 6 ſoll eine Lenfung des Auswanderer-
ſtromes erzielt werde. Man will verfuchen, die Leute dorthin zu
ſenden, wo ſie zwar ais Kaufer deutſcher Waren auftreten, aber
nicht durch ihre Wrodukie der deutſchen Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft Konkurrenz machen können. Man will durch die Vorlage
möglichſte Garg we für Eraltung der Nationalität ſchaffen und
auf dieſe Weiſe ſerbſt diejenigen, die den von hoher Stelle ge-
gebenen Rat den Stent vrog ihren Pantoffeln zu ſchütteln“ be
herzigt haben, dem Vater!ande erhalten, während man im Jnlande
jeden, der ſich wicht allergehorſamſt nach den Anſichten und
Stimmungen hoher Kreiſe r dter, kurzerhand zum vaterlandsloſen
Geſellen ſteinpeit. Man könnte lächeln über die Joee, heute in
einer Zeit, die ſo im Zeichen des Verkehrs ſteht, den Auswanderer
ſtrom vom grünen Tiſche aus lenken zu wollen. Die Regierung

antwortung für die allgemeinen Auskünfte nicht übernehmen mag.nicht erböhen.
Direktor im Auswärt. Amt Reichardt (wegen der großen Un

hat die Errichtung einer Auekunftei nes weil ſie die Ver-

roben über die vom AusEs ſind uns in der Kommiſſion rinige
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Amte erledigten Auskünfte vorgelegt worden. Aber
o au en, die Fra hinterherwaren, wie van Fedeh L den Aus

wanderungesluſtigen von Freunden und Bekannten im Auslande
zugehen, viel wertvoller, weil ſie auf ganz beſtimmte Vabältniſſe

nützen übrigens alle Verordnun wenn d
wanderer es vorziehen, beiſpielsweiſe in Holland einzuen, oder wenn e cm gsorte angelangt, ſich doch

einem Gebiete zuwenden, as der Reichskanzler keine Kon
ſion erteilt hat. Das Geſetz wird ſomit weſentlichen wir-t los bleiben. v r ſeiner g zez W

en. haben unterlaſſen, zuJ Anträge zu ſtellen, weil das die Abgg. Barth u. Freſe ge

than r aerrt rege ſich mit unſern zu F 14 un
llten Anträgen vo giſen wir ar ſingen, welchen Gebrauch die Ver

altungsbehörden von diskretion8 mich üngen, die hier beantragten Kautelen in das Geſetz
ineinzubringen, ſo werden wir gezwungen ſein, gegen die ganzeBoiee u ſti rig (Bravo! orych Sozialdemokraten.)
Danach wird die Beratung ab gebrochen.Präſident v. Buol ſchlägt vor, die nächſte Sitzung Donnerstag

um 2 Uhr r die Tagesordnung die Fortſetzung
der heutigen Beratung zu ſetzen.L VBachem Zenir, zur Geſchäftsordnung) ſchlägt vor,
angeſichts der Beſchlußfähigkeit des Hauſes morgen Schwerinstag
abzuhalten und die Abſtimmung über das Margarinegeſetz vor

nehmen.zug Dr. v. e (deutſch konſ.) unterſtützt dieſen Vor
lag aufs dringen ſte.h Singer 004) erklärt ſich dagegen für den Vorſchlag des

räſidenten. Es iſt gegen die Gewohnheit des Hauſes ſo wich
ge Beratungen wie die heutige zu unterbrechen, die mindeſtens

ſo bedeutſam ſind als die perſönlichen Jntereſſen, welche die Herren
von der Rechten auf die Bahn gebracht haben um durch die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes die Annahme ihres Mar zarine Antrages
u erzwingen. Eine Reihe von neueren Geſetzen könnte durch die
breiſe der Herren unmittelbar nach der Abſtimmung ſchwer ge-

chädigt werden. Namentlich die Herren, welche Wert auf das
uswanderungsgeſetz legen, würden damit ſehr unklug handeln.

(Ledhafter Beifall links, Unruhe rechts.
Abg. Dr. v. Marquardſen (natl.) erklärt ſich für den Vor

ſchlag des Präſidenten (Rufe: Oho! rechts), ebenſo Abg. Dr. Barth
(freiſ. Vereinig.) und weiſt darauf bin, wie die Rechte heute die
hohe nationale Bedeutung des Auswanderungsgeſetzes immerfort
im Mu de geführt habe. (Lärm rechts. denAbg Bebel (ſoz.): Jch konſtatiere es gusdrücklich, damit es
draußen die Weſt höre (Lachen rechts), daß ein großer Teil des
Hauſes nur hierher gekommen iſt, um eine einzige Pflicht in ihrem
erſönlichen Intereſſe auszuüben. Damit halten ſie ihre nationale
flicht als Volksvertreter für erfüllt und wollen alsdann ſo bald

als möglich wieder nach Hauſe reiſen. Meinen Sie in der That
uns anderen die wir hier bei den weiteren Beratungen thätg ſind,
dies ungeſcheut bieten zu können, ſo werden wir fernerhin bei jedem
Antrag von jener Seite unſererſeits den Antrag auf namentliche
An des Hauſes ſtellen. (Lebhafter Beifall links, Lärm
rechts.)

Abg. v. Kardorff proteſtiert in heftigſter Erregung gegen dieſe
Drohung des Abg. Bebel und bittet, die morgige Sitzung ſchon
um 12 Uhr zu beginnen.

Die Abſtimmung ergiebt, unter großer Heiterkeit des Hauſes
die Annahme des Vorſchlages des Präſidenten, da vom
Zentrum nur wenige Mitglieder mit der Rechten ſtimmen. Die
Vonnerstag Sitzung wird jedoch um 1 Uhr beginnen. Fortſetzung
der heutigen Beratung.)

Schluß 5 Uhr.

Bagzesgeſhgiuigte.

Aus dem Reichstage. Der neue Pächter des Reichs
tagsreſtaurants konnte geſtern zum erſtenmale mit dem Ge-
ſchäft zufrieden ſein. Die Fraktion Schultze lebte hierzu als
Fraktion Behrends zu neuer Blüte auf. Beſonders die
Rechte ſtellte zahlreiche Bäſte für den prunkvollen Reſtau-
rationkraum. Natürlich waren die Herren nicht des Aus
wanderungsgeſetzes wegen, das auf der Tagesordnung ſtand,
ſo zahlreich erſchienen, das Mararinene'ſetz hatte es bewitkt,
deſſen entſcheidende Abſtimmung heute ſtattfinden ſollte, wenn

es nach ihrem Wunſche gegangen wäre. Zwar ſind auch in
dem Aus vanderungsgeſetze die agrariſchen Jntereſſen nach
Kräften gew. hrt, aber ſchließlich iſt die ganze Materie trotz
aller Redensarten vom Nationagefühl für ſie von minderer
Bedeutung. Die Vorlage macht den beinahe komiſch wirken
den Verſuch, durch Maßregeln der Verwaltung den Aus-
wanderunesſtiom in beſtimmte Bahnen zu lenken und die
auswandernden Deutſchen dorthin zu dirigieren, wo ſie zwar
deutſche Waren kaufen müſſen, aber durch ihre Arbeit der
heimiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft keine Konkurrenz
bereiten können. Die Löſung dieſer Aufgabe iſt etwa ſo
leicht wie die Quadratur des Zirkels. Jn dem Geſetz ſind
einige Beſtimmun en zum Schutz der Auswanderer während
der Ueberfahrt enthalten, aber das allein kann unſere Partei
natürlich nicht veranlaſſen, für des Geſetz zu ſtimmen, wenn

in ihm“ die vom polizeilichen e diktierten KonzeſſionsLnit en enthalten bleiben. eſen Geſichtspunkt r
Genoſſe Sei wirkſam und nachdrucksvoll hervor.

übrigen bot die Debatte wenig Bemerkenswertes. Bei der
Beratung des S 3 wurden die Verhandlungen abgebrochen.
Nun kam das Nachſpiel. Es war die der Tages
ordnung der Sitzung, die lebha entfeſſelte.
Die Agrarier wollten durchaus einen Schwerinstag mit der
Margarinevorlage haben während der Präſident Fort
ſetzung der geſtrigen Beratung vorſchlug. Die Genoſſen
Singer und Bebel unterſtützten dieſen Vorſchlag.
derben Wahrheiten, die die Geſetzesmacher auf eigenen Profit
zu hören bekamen und die Drohung mit ſtändiger Aus
zählung veranlaßten das Zentrum ihren Margarine-Bachemim Such zu laſſen und mit der Linken zu ſtimmen. Und
ſo blieb es bei dem Vorſchlag des Präſidenten trotz der Wut
der blökenden Triften der Rechten.

Jm Reichstag wird der Antrag auf Abſchaffung
des Majeſtätsbeleidigungs Paragraphen am
nächſten Schwerinstage auf die Tagesordnung kommen. Das
dürfte für die vaterlandsloſen ſellen eine intereſſante
Debatte werden.

Michel, zahle! Die Budget Kommiſſion des Reichs
tages bewilligte die Verwendung des Reſtbetrages von der
zur Eröffaung des Nordoſtſeekanals bewilligten Summe für
Errichtung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I. an der Ein
mündung des Kanals in den Kieler Hafen, ferner die zum
Erſatz und zur Verſtärkung des Artillerieparks
geforderten 44372742 M., nachdem „die Regierung
vertrauliche Aufklärungen“ gegeben hatte.

Zu einer Jnuterpellation wegen der „vaterlands-
loſen Geſellen“ fordert die Volks- Zeitung die von dem
Worte des Kaiſers betroffenen Gruppen im Reichstage auf.
Das Blatt meint: „Wenn der Reichstag, bez. die Mehrheit,
welche die neueſten Marineforderungen aus wohlerwogenen
ſachlichen Gründen abgelehnt hat, im Punkte der „vater
landsloſen Geſellen“ nicht auf Aufklärung dringt, ſo erleidet
er dadurch eine moraliſche Niederlage, die ihm das wichtigſte
und wertvollſte, worüber er verfügt, die Achtung vor ſeiner
eigenen Wurde, rauben muß, abgeſehen von dem Verluſt
des Vertrauens der Wähler zu den parlamentariſchen Ver
tretern, die es nicht wagen, in der Angelegenheit, die ſeit
Tagen Millionen von Deutſchen bewegt, von den verant
wortlichen Miniſtern Klarheit zu verlangen.“

Zur „Politiſch“ Erklärung der Gewerkſchaften
hat das Amtsgericht in Bremen ein ſehr vernünftiges Ur-
teil gefällt. Es hat einen Antrag der Staatsanwaltſchaft
auf Eröffnung des Hauptverfahrens gegen die Verbands-
mitglieder der Zehlſtelle des Textilarbeiterverbandes wegen
Vergehens gegen die Anmeldepflicht bezüglich Vereins Ver
ſammlungen abgelehnt, weil „nach dem Statut der Zweck
des Verbandes die Erzielung möglichſt günſtiger Lohn und
Arbeitsbedingungen iſt, dieſer Zweck ein erlaubter iſt und
jedes politi chen und ſozialiſtiſchen Charakters entbehrt, weil
der Umſtand, daß die Vorſtandsmitglieder der ſozialdemo
kratiſchen Partei angehören, den Verband nicht ohne
weiteres zu einem politiſchen oder ſozialiſti-
ſchen Verein ſtempeln kann, und weil die Thatſachen
dafür, daß in den nichröffentlichen Verſammlungen der Ver-
bandémitglieder vom 25. Januar und 23. Februar 1897
politiſche oder ſozialiſtiſche Zwecke verfolgt oder ſolche Fragen
erörtert worden ſeien, nicht vorliegen. Dieſer ſehr ver-
nünftigen Begründung könnte man auch anderwärts nach
achten.

Dreimal zu ſterben iſt nur wenigen Menſchen be-
ſchieden. Der Leipziger Rechtsanwalt Dr. Hans Blum
hat das Kunſtſtück fertig gehracht. Den erſten Selbſtmord
verrichtete er durch das Verfaſſen mehrerer Schund- und
Schmähichriften gegen die Sozialdemokratie. Zum zweiten-
male ſtarb er, als er Ende Oktober vorigen Jahres wegen
ehrwidriger Handlungen als Rechtéanwalt ausgeſchloſſen
wurde. Und jetzt hat das Reichsgericht nach zweitägiger
Verhandlung ſeine Reviſion verworfen. Nun iſt ſeloſt ein
Binm tot

Todesmärſche beginnen wieder. Das Koburger Tage
blatt berichtet, daß bei einer Uebung des dortigen Bataillons
die Mannſchaften der 9. Kompaanie derart angeſtrengt
wurden, daß einige davon die Stropazen nicht auszuhalten
vermochten und auf dem Plaetze zuſammenbrachen. Die

l ch bald wieder die Musketiere Wei

das I r Paen ſt 9. r Windeſſen no m woſelbſt von e Uebungen

bis 2 der WäTrſeht tn n fus ſchließlich refeniſale zelter
rtv m Kapitel der politiſchen Ueberwachung der

Soldaten teilt die Arbeiter Zeitung mit, daß
r ein gedrucktes Formular folgenden Jnhalts zugekommen

An den Herrn Zivilvorſitz e de Erſt gs i ſoAn den vilvorſitzenden der Kommiſſion
des Aushebungsbezirks P.

Vertraulich!

Die r Agitation betr.Ich beehre mich, Sie ergebenſt um Saal Mitteilung zu
erſüchen, ob nach dortiger Kenntnis der Militärpflichtige

R. geboren am 1877 zu F.a) als Führer oder eifriger und zielbewußter Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Lehre gilt, oder

b) unter ſozialdemofratiſchem Einfluſſe ſteht und nach ſeinem
Verhalten auch wirklich der ſozialdemokratiſchen Partei
angehört, oder

c) Anhänger der anarchiſiiſchen Lehre iſt.
Der Zwitvorſtzenſe der Erſatzkommiſſion.

Beſchluß.

Der Zivilvorſitzende der k. Erſatz- Kommiſſion
des Aushebungsbezirks P.

(Name unleſerlich.)
(Die punktierten Stellen ſind mit Namen ausgefüllt, die

wir abe aus leicht begreifl chen Gründen weglaſſen.)
Es ſind bereits früher durch ähnliche Formulare von Militär

behörden aus den verſchiedenſten Landesteilen derartige ver
fehlte Maßnahmen bekannt geworden. Auch die neue Pro-
ſkriptionsliſte wird keinen größeren Erfolg haben als ihre
Vorgänger.

egen Beleidigung des bairiſchen Prinzregenten und
des irrſinnigen Königs Otto wurden in Augsburg der Schuh-
macher Rott zu 1 Jahr und ſein Kollege Schmid zu 8 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Eſſen der Tiſchler
Borbeck zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen BVeleidigung des Königs von Württemberg
muß der Tagelöhner Emmenacker aus Rottweil auf vier
Monate ins Gefängnis.

Aneolaus.
Holland. Jmmer mehr Eingang findet der

Sozialismus nicht blos bei den Arbeitern, ſondern auch
bei den Gebildeten. Vor kurzem traten zwei evangeliſche
Prediger, Dr. Melchers von Zuid-Scharwoude und Dr. Van
der Heide von Scherpenſeel, öffentlich der ſozialdemokratiſchen
Partei bei. Jetzt ſchloß ſich der bekannteſte Dichter der
naturaliſtiſchen Richtung, des Jung Holland, Dr. Hermann
Gorter aus Buffum, mit einem Freunde, Herrn Roland
Holſt, ebenfalls einem Gliede der holländiſchen Künſtlerwelt,
unſerer Partei an

Partrinathrichten.
Nachklänge zur W. aifeier. In Leipzig nahm eine ſehr ſtark

e Formerverſammlung Stellung zur Ausſperrung ihrer
ollegen.
Der Ring der Metallinduſtriellen hat ſeinen Ukas, nachdem

jeder, der den 1. Mai feiert, ſechs Wochen lang ausgeſperrt werden
ſolle, dahin geändert, daß die Ausſperrung drei Tage dauern und
die Ausgeſperrten dann mit einer zehnprozentigen Lohnreduktion
eingeſtellt werden ſollen. Jm ganzen ſind in den G eeßereien von
Weydemeyer u. Jahn in Lindenau, Max Jahn in Leutzſch, Stern
kopf in Stötteritz und Hirte in Stünz 191 Former ausgeſperrt
worden. Die Firma Weydemeyer u. Jahn hat den Ausgeſperrten,
die zum Teil geſtern ihre angefangenen Arbeiten noch fertig

folgende gekernzeichnete, autographierte Entlaſſungsſcheine
gegeben

Der Former N. N. hat vom bis heute bei uns in
Arbeit geſtanden und hat dieſelbe heute verlaſſen.

L Pla witz, den 1. Mai 1897.
Weydemeyer u. Jahn, Eiſengießerei.

Max Jahn Leutzſch hatte den Arbeitern angeboten, an Stelle
w.

Helene.
gnoman in drei Büchern von Minna Kautsky.

(Bachd uck verboten.)

Der Wind hatte ihr Haar durchwühlt und zum Teil gelöſt, es
fiel tief auf die Spitze des Kragens herab, den die Hand des
Garten zurück„eſchoven, daß der junge Hals in ſeiner matten
Weiße her vorſchimme te. Sie war rübrend ſchön in dem Augen
blick, ſo ſchlank und fein die Geſtalt, ſo anmutig die Linien des
Kopfes, der ſich gegen die Scheiben lehnte, und ihre ſammetweiche
Wange ſo blaß.

„Lene!“ ruft er.
Sie ſchlißt die Augen, aber ſie fühlt ſeinen heißen Atem
r Geſichte und den feſten Druck ſeiner ſie umſchlingen
en Arme.
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Der nächſte Morgen war friſch und klar.
Es hatte während der Nacht tütttig geregnet, der Boden war

durchträntt und Gräſer und Blumen erzlänzten in dem über
reiche. Naß das ſich auf ihren Halmen und in ihren Kelchen
geſamment hatte.

Jn der Villa hat en die Mädchen das Früßſtück bereitet und
warteten wug auf das G ockenzeichen der Herrſchaft.

Es ertönte. Das Stuvenmadch, en betrat mit dem Kaffeebrett
das Z mmer der Gnädigen.

Sie wa ſtaunt, die Rollvorhänge ſchon auf zezogen und das
Fenſter wöffnet zu finden. Das reizende, mil ro'a Bändern ge
putzte Morgenkleid lag unberührt über dem Siſſel, wie ſie es
geſtern bin elegi, und die junge Frau ſtand, von oben bi- unten
R r r a r ckelt am Fenſter uno blückte ſo auf-

erk) in den kuhlen Morgen hiraus, itreren Wehr gen hiraus, Laß ſie ihr Eentreten
t s r ſie ſo und blieb unbeweglich.

„Ei. dachte Sophie, war aber ſo kiug, ihr üttelinnerlich abzumachen, denn da ſaß in eme S r
Herr vor dem F e uhſtücketiſch mit gekreuz en Beiren, ein Bach
der Haund, das er ſo ben der Bibliothſt entuommen, die er für
e Frau zuſammengeſtellt hatte. Ec ſchien eifrig dar

en

Sie bemerkte aber, daß er darüber hinweg ſie beobachete väh-
rend ſie geſchäftig den Tiſch deckte. Als fie mit den Tellerchen
ein wenig klapperte, fuhr er in die Höhe.
Sie erſchrak über den zornigen Buck der ſie traf und erwartete

einen Tadel. Er ſchwieg indes und trommelte nur mit den
Fingern nervös auf dem harten Deckel des Buches herum, dann
ſante er mit affektjerter Sanftheit.

„Esz iſt gut, wir brauchen Sie nicht weiter, Sophie, wir werden
uns ſelbſt bedienen.“

Sie nickte und ging nach der Thür. Dort blieb fie ſtehen.
„Gnä ige Frau haben keine Befehle?“ fragte ſie, indem ſie

einen Böck vach dem Fenſter ſandte.
Die junge Frau wandte fich mit einem Ruck nach ihr um, der

Plaid fiel von ihren Sch ltern, ſie ſtand im weißen Nacht-
gewande vor ihr.
Sie hob die Arme und ſtreckte ſie ihr entgegen, aber wie ge

lähmt ſanken ſie wieder an dem zarten ſchlanken Leibe nieder.
z Der Gatte hatte ſich geräuſchvoll erhoben und trat auf ſeine
Frau zu

Sopodie entfernte ſich ſchleunigſt
Eine halbe Stune ſpäter ſchritt Doktor Hartmann allein durch

den Garten und gewann die Straße.
Er ſah ſchmuck aus in dem legèren Sommeranzug, den er zum

erſtenmale truz, und war zugleich von bezaubernder Männlichkeu
in Haltung und Ausdruck wie immer.
Es wor ſo natürlich, daß er allen Weibern die Köpfe verrückte.
An dieſem Morgen uug er den ſeinen indes nicht ganz ſo hoch
als gew hulich.

Er zupfte mit der Linken recht unbarmherzig an ſeinem Barte,
während er mit der Rechten ſein Spazierſtöckchen im Kreiſe herum
wu voe e.
Zem Teufel auch, es iſt keine leichte Sache für einer Lebemann,
ſich in Gefühle und Stimmungen eins ſo unglaublich vnwiſſen-
den Mädchens hinein zudenken, wie Lene war,

Er deyriff auch abſolut nichts davon er hatte keine Ahnun
von ſeeliſchen Empfindungen, die ſo tief geher, daß ſie ein
m v luſen er bdegriff nur ihre Wehleidigkeit und
lachelte dazu.

Jetzt die er ſtehen und blickte nach dem offenſtehenden Fenſter
mück. Kam vicht ein Zei von dort, das ihn zurückrief

„Zu dumm, zu albern“, murmelte exr, während ſeine Brauen
Es rührte und regte ſich nichts.

ſich rugzelten. Dann warf er den Koof zurück und auf den vollen
Lippen erſchien das übermütige Lächeln in dem ſich die ganze
Ueberlegenheit des Mannes ausſprach.

Er war doh ein Siegfried und kein Gunther geweſen das
Uebrige wird ſich finden.

Und raſch, mit elaſtiſchen Schritten, ging er vorwärts, mit ſei
nem Stöckchen die zarten Blumenköpfe niederſäbelnd, die am
Wegraive emporwuchſen

Lene hatte ſich, wie im Paroxiemus des Fiebers, ihrer ganzen
Länge nach auf die Ottomane hinge worfen.

Die Decke eiges darangeſchobenen Tiſches wurde ein wenig mit-
geriſſen und die darauf ſtehende, mit Roſen gefüllte Vaſe war
umgzefallen. Die Bumen lazen auf dem Tiſche und das Waſſer
rann in ſchweren Tropfen lanzſam auf den Boden herab.

Sie rührte ſich wcht. Gegen die Polſter gekeyrt, bleibt ſie, die
Arme unter den Kopf gelegt, ſtumm und thränenlos, innerlich
wie vernichtet. Sie will nichts denken, nichts fühlen, aber ſie
kann es nicht hindern, daß immer wieder zwei funkelnde Augen
vor ihr arfblitzen, mit einem UAusdcruck, der ihr die Begierde
enthüllt.
Sie war ihr wehrlos anheimgegeben ein Schauer überläuft

fie wird ſie jemals den Eindruck verwinden
Sie maß es. Aber eine Sehnſucht erwacht in ihr nach etwas

Hohem und Reinem, das ſie emporhehe aus der rn prieghg
eine Sehnſucht, für die ſie noch keinen Namen hat, kein Bild,
keinen Ausdruck.

Tiefer wühle ſie den Kopf in die Kiſſen. Das Buch, das ihr
Erich, ehe er ſie verließ, in den Schoß geworfen hatte, war durch
die Bewegung die ſie jetzt machte, zu Boden gefallen und das
herabrinnende Waſſer praſſelte über das Papier.

Sie bückte ſieh und hob es auf.
Jhre Augen blieben an den von Erxich bezeichneten Stellen haf-

ten, ſie las erſt rein mechaniſch, aber alsbald fühlte ſie ſich von
dem Inhalt angeregt und gefeſſelt.

Das Geheimnis der Fo lpflan,ung aller Lebeweſen wurde ihr
bier zum erſtenmal in eruſter und würdiger Weiſe enthüllt

Die Sonne war bexeite bis zux Miktagshöhe ewporgeſtiegenuagd ſchien in die Fenſter, die Stübe mit ihrem Glanze et
alle es Gartens ſtrömlen herein und die vielſtim
migen Töne des W aldes.

(Fortſ. folgt.
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1. Mai den Montag zu feiern, und den Arbeitern le
in 14 Tagen ein zu geben Sternkopf hatte einer Kommidie ihn Auftrage der Arbeiter wegen dreigabe des 1 Mel

interpellierte, eder daß am I. Mai von Mittag ab die
Arbeit ruhen ſollte, hat aber ſpäter das Zugeſtändnis wieder

ückgezogen. Das ganze Verhalten der Unternehmer zeigt alſo,
es ihnen nicht auf die Arbeit eines Tages ankam, ſondern

darauf, zu zeigen, daß ſie die „Herren“ ſeien, auf deren Kommando
das den „Herren“ nicht Genehme zu unterlaſſen

en.
Es wurde beſchloſſen, daß die Arbeiter der vier Fabriken je

eine Kommiſſion wählen, die mit den Fabrikanten mit der Maß-
abe verhandeln ſollen, daß ſie auf Maßregelungen einzelner
onen und auf eine Lohpreduktion nicht eingehen dürfen. Das

ſultat iſt in einer am Donnerstag anzuberaumenden Verſamm-
lung der Former bekannt zu geben. Dieſe Verſammlung ſoll
weiteres beſtimmen.

Es wurde noch beſchloſſen, daß die arbeitenden Former vom
Sonnabend ab pro Woche eine Mark für die Ausgeſperrten zu
rer haben und fol zende Reſolution einſtimmig angenommen

heute im Saale des Pantheons tagende öffentliche Former
und Gießereiarbeiter- Verſammlung erklärt ſich mit den Ausgeſperrten
ſolidariſch; ſie verpflichtet ſich, die Ausgeſperrten fivanziell wie
moraliſch zu unterſtützen; ſie erkennt an, daß das Vorgehen der
betreffenden Arbeitgeber als ein ſchwerer Eingriff in die den
Arbeitern geſetzlich gewährleiſteten Rechte zu betrachten iſt, dem
enſchieden entgegengewirkt werden muß.

Der Schankwirt R. Jäger in Leipzig hatte am Vormit-
tag des 1. Mai eine mit einer rotweißen 8 verſehene Fahne heraus-

r Jemand denunzierte ihn deshalb wegen „Erregung
ffentlichen Aergerniſſes“. Bald fand ſich ein Oberwachtmeiſter

bei dem Wirt ein und erklärte ihm, die Polizei habe gegen das
Aushängen der abne nichts einzuwenden, aber wenn ſich jemand
beſchwere, ſo müſſe ſie eingreifen. Er könne dagegen ja ebenfalls
Beſchwerde führen. Dieſe Logtik iſt verblüffend kühn. Wenn nun
beim nächſten „patriotiſchen Gedenktag“ ein Ur Sachſe über das
Heraushängen einer t ſchwarz weißen Fahne ſich beſchwert
und davon ſieht man in dem von eingewanderten Preußen nahezu
okkuppierten ges bei derartigen Gelegenheiten doch ziemlich viel

was will die Polizei der großen Seeſtadt dann machen. Wird
ſie 's auf einen Krieg mit Preußen ankommen laſſen oder wie
Reuß ä. L. das klügere Teil der Topferkeit wählen

Geſtorben iſt in München der verdiente Parteigenoſſe
erdinand Pröbſtl, der lange Jahre mit an der Spitze derünchener Parteibewegung ſtand, ſich aber ſeit mehreren Jahren

wegen Krankheit zurückziehen mußte

Polizeikiches und Gerichtlißes.
8 Zur Feſſelung Steigers erklärt jetzt die amtliche Leip-

ziger Zig., daß die Feſſelung lediglich auf ein ungeſchickte s
und der allgemeinen Jnſtruktion zuwiderlaufen-
des Verhalten des Transporteurs zurückzufuhren iſt.
Die Strafvollſtreckungsbehörde trage, wie die angeſtellten Erörte-
rungen ergeben hätten, an dem Vorkommniſſe keine Schuld. Sie
habe die Feſſelung nicht angeordnet und von ihr keine Kenntnis;
ſie hätte virlmehr, zumal da ſich Steiger bisher auf freiem Fuße
befunden und ſich zur Strafverbüß eng ſelbſt geſtellt hatte und da
ſonach jeder Fluchtverdacht ausgeſchloſſen war, als ſelbſtverſtänd-
lich vorausgeſetzt, daß Steiger ungefeſſelt nach dem Bahnhofe ge

erven würde. Spät kommt zwar die Erklärung, doch ſie
ommt!

g Wegen angeblicher Beleidigung des bekannten Rechts
anwalts g. D Hans Blum in Leipzig hatte ſich am Montag
in Erfurt unſer Genoſſe Wiertelarz zu verantworten. Das
Urteil iautete auf Freiſprechung. Armer Hans!

8 Eine Kollekte für die Hafenarbeiter ſollder Vorſitzende des Gewerkſchaftskartellé in Breslau, Genoſſe
Kühnel daſ. dadmrch veranſtaltet haben, daß er am 8. Februar
in der Volkewacht die Gewerkſchafſen aufforderte, „roch wie vor
energ ſch ſür die Hamburger Brüder einzutreten.“ Die Staats-
anwa tſchoft bedochte ihn hiefur mit einem Strafbefehl im Betrage

e Mt. und das Schöffengericht beſtätigte am Dienstag dieſe
trife.
S Wegen Beleidigung eines Leutnants wurde der verantwort

liche Redakteur der Königsberger Volketribüne. Gen. Erd-
mann, zu 100 Nitk. Geldſtrafe verurteiit. Der Staatsanwalt
hatte 3 Monate Gefängnis beuntrazt. Es handelte ſich um eine
Notiz, worin ſcharf gerügt war, daß der Führer einer Kompanie
Soldaten ca. 390 Meier von dem reu eirrichteten Exerzierhauſe an
der Aweyder Cyauſſe kurz nach 12 Uhr mittags die Soldaten habe
hre Notdurft verrichten laſſen obwohl an dem Exerzierhauſe Ar

beiterfrauen ſaßen, dir durch dieſe ſchamverletzende Szene in ihrem
Gefühl gek änkt werden mußten. Das Gericht ſah dieſe Angaben
als erwieſen an, nur nicht. daß der betreffende Leutnant die Ab
ſicht gehabt habe, die Abeiterfrauen zu beleidigen. Wurde aber
angenommen werden, daß eine ſolche Abiſcht ihm gar richt nach

eſagt vorden ſei, ſo bleibe eine formelle Beleidigung übrig.V Sozialdemokraten nimmt man das Vorhandenſein ei er „Ab

ſicht“ faſt ſtets an.
S Jſt Wezahlung einer Geldſtrafe durch den Verleger

eines Blattes für den Redalteur geſetzwidrize Begünſtigung
Dieſe Frage ſoll nun auch dem Reichsgericht unterbr itet werden.
Die Breslauer Staat gumaltſchaft hat gegen die Freiſprechung
d Verlegers der Voltswacht durch das Landgericht Reviſion ein-
gelegt.

Arbriterb wegung.
Die Tiſchler Magdeburgs ſtimmten dem Vorſchläge ihrer

Kommiſſion und der Kommiſſion der Meiſter zu, die Forderurg
des Neunſtundentages und eines Minimallohnes von 21 Mk.
u zu laſſen und ſich mit der Bewillianng der 9 ſtündigen

rbeitszeit und einem Minimallohn von 30 Pfg. pro Stunde zu
beunügen. Die wegen der Maifeier ausgeſpeirten Maurer
(144 Mann von 1600 die die Arbeit ruhen ließen) haben die
Arbeit bereits wieder aufgenommen Jn ſtädtiſchen Hafen war
ein or aniſierter Hafenarbeiter wegen Teilnghme an der Maifeier
emaßregelt worden. Darauf legten ſämtliche organiſiertene helle ca. 60 Man die Arbeit ſofort nieder, ob

Nohl der Gemaßregelte ſie eindringlich gebeten hatte dies nicht
zu thun.

Den Generalſtreik haben am Dienstag abend die
Tiſch ler in Deſſau gegen 8 Stimmen beſchloſſen. Jn Ausſtan!
treten infolgedeſſen 80 Mann.

Ueber die Feldſchlößchen- Brauerei in Deſſau iſt der
Boykott verhängt worden weil die Brauerei trotz 140000 Mark
Reingewinn nicht 3900 Mark zur Aufoeſſerung der Arbeitelöhne
anwenden wollte.

Mhrere Pianoforte Arbeiter bei Morgenſtern u. Kot
rade in Leipzig Weſtſtaße, haben di Arbeit niedergelegt weil
ihnen die Aufdeſſerung ihrer 9 bis 12 M. betragenden Löhne mit
der Diohung der Entigſſung abarlehnt worden wor

In Krimmitiſchau iſt der Slieik der Weber und Webe
rinnen der Firma Oskar und Wiktor Schönfeld beendet, da die
Lohnreduktion zurückzezogen und keiner der Streikenden gemaß
regelt wu de

Her Wanrerſtreik in Verden iſt zu gunſten der Arbeiter

ieden; ſtatt 35 Pf. ltv x Die Klein r n edurch ſ cm 27 Pf. pro Stunde. Alle Arbeitskräfte find wie

Der Maurerſtreik in Myldiger Nur die Poliere ab en t ein volrnan
n Unterköditz bei Rudolder Porzellanfabrik von Moller i ähe Wundet 28 Sabownt

Wo Fer Schuhmacherſtreik bei Danneborg, Reis u. Stolzen
m 4 trotz der Bemühungen der r noch

nicht beigelegt, da die Unternehmer mit dieſer nicht verhandeln

en genu Die wippert beſchäftigten Kollegen werden um u Abt en
gebeteu. A. A. Diener, Zimmerſtr. 95 96.Meng 2dierergen der Kupferſchmiede r irma

in geh nahe e elegt. Obwohl
Streit e rur u 7 h ten ober ſich do

S e u en Bäcker werden erſucht, den Zuzug nachDänemark fernzuhalten. In Kopenhagen ſt aLohnforderung in n
reren Provinzſtädten iſt es itsniBäckereien Felemmep, ſ ſchon zur Arbeitsniederlegung in den

ab gezogen haben, wird das Jnnungsſchiedsgericht beſchäftigen.
Herr Jarth hat geſtern mittag endlich die große Güte ge
habt, die Kiagge anzunehmen. Die Verhandlung findet am
morgenden Freitag ſtatt. Daß die Einbehaltung von 13.20 M.
ganz wider Recht und Geſetz iſt, geht aus den einſchlägigen
Paragraphen der Gewerbeordnung hervor. Zunächſt kommt
in Betracht S 124b.

Da heißt es:
Hat ein Geſelle oder Gehilfe rechtswidrig die Arbeit verlaſſen,

ſo kann der Arbeitgeber als Entſchädigung für den Tag des
Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag der vertrag mäßzigen oder geſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens aber für
eine Woche den Betrag des orteüblichen Tagelohns
fordern. Dieſe Forderung iſt an den Nachweis eines Schadens
nicht gebunden. Durch ihre Geltendmachung wird der Anſpruch
auf Erfüllung des Vertrags und auf weiteren
Schadenerſatz ausgeſchloſſen. Dasſelbe Recht ſteht dem
Geſellen oder Gehilfen gegen den Arbeitgeber zu, wenn
er von dieſem vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeite verhält
niſſes ent. aſſen worden iſt.

Da die Tiſchler nur am Sonnabend gefeiert haben, ſo
können immer unter der Vorausſetzung, daß das Feiern
an einem Tage überhaupt als „rechteswidriges Ver-
laſſen der Arbeit angeſehen werden darf die Meiſter
höchſtens auf einen Tag Entſchäbigung verlangen,
nimmermehr aber auf 13.20 M., alſo auf mehr als einen
halben Wochenlohn. Denn ſo dreiſt werden doch nicht etwa
die Meiſter ſein wollen, daß ſie den Geſellen den Lohn auch
fur die Tage einbehalten, für deren Dauer die Geſellen
ausgeſperrt worden ſind.

Zu zweir kommt in Betracht S 119a der Gewerbe
Ordnung. Dort wird über Lohneinbehaltungen zur Siche-
rung des Erſotzes eines den Meiſtern aus der widerrecht-
chen. Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden
Schadens geſagt, daß die Lohneinbehaliungen auf einmal
höchſtens ein Viertel des fälligen Lohnes betragen und
insgeſamt wenn alſo viermal wöchentlich ein Viertel des
Lohnes zurückbehalten worden iſt den Betrag eines
durchſchnittlichen Wochenlohns nicht überſteigen dür
feu. Die Herren Meiſter werden alſo wohl oder übel
den gemü lich ein, eſteckiten P.ofit von 13 20 M wieder
herausrücken müſſen.

Zur Ausſperrung der Tiſchler nahm eine auf
geſtern abend nach dem Neuen Theater einberufene, wiederum

ſehr ſtark beſuchte Verſammlung endgiltig Stellung. Ge-
noſſe Meuſch aus Leipzig referierte darüver, wie die Leip
ziger Ho zarbeſter den Uebermut des dortigen Jnnungs-
protzeniuns recht gründlich kuriert haben. Die Herren hatten
ſich beikommen laſſen, voriges Jahr alle Tiſchler auf zwei
Jahre ausſperren u wollen und zwar bei 1000 Mark
Strafe für jeden Fill der Zuwiderhandlung die ſich an
der Maifeier beteiligten. Die Anwort der Gehilfen beſtand
darin, daß faſt alle Holzarbeiter am 1. Mai die Arbeit
ruhen ließen und daß ſie, als die Ausſperrung wahr gemacht
wurde, den Generalſtreik proklamierten. Dadurch wur
den die Herren Meiſter ſo kirre, daß ſie ſchon nach wenigen
Tagen um gut Weiter baten und daß nach zwei Wochen
ſämtliche Ausgeſperrten bis auf den letzten Mann wieder
eingeſtellt waren. Die Meiſter hatten erſt nur 40 Proz,,
dann 60 Proz. einſtellen wollen, aber die Gehilfen blieben
unerbittlich und ſiegten dadurch. Heute iſt es keinem ein
zigen Meiſter oder Möbelfabrikanten eingefallen, einem Holz-

arbeiter wegen Teilnahme an der Maifeier etwas in den
Weg zu legen. Nach längerer Debatte wurden geſtern
abend folgende Anträge und Reſolutionen meiſt einſtimmig

e erſammlang exblſſt in d
e ammlung er em ä brutaleneitens einzelner Arbeitgeber rinen é

ie Arbeiter. Um in Zukunft dagegen gerüſtet zu ſein, iſt
es Pflicht, daß die Kollegen, welche es bis jetzt verſäumt haben,

ch der Filiale Halle des Deutſchen Holzarbeiterverbandes anchließen denn nur in enggeſchloſſenen Keiben iſt es möglich,

riß Vorkommniſſe zu verhindern. Die einzelnen Arbeit-
geber haben es bewieſen, daß ſie Jhre Arbeiter abſolut nicht
als gleichberechtigt anerkennen wollen, um ſo nötiger
iſt es, daß die Arbeiter als große Maſſe ammenhalten.„Jn Anbetracht der Verhältniſſe hſehtt einem
r Streik abzuſehen, jedoch iſt es jedes Kollegen Ehren
pflicht, ſollte ihm aus geſperrten Betrieben Arbeit vor-
gelegt werden, dieſe nicht aus zufügleichfalls die Arbeit einzuſtellen.“ zuführen, ſondern dann

„Der Lohnkommiſſion ſteht das Recht zu, über jede Werkſtatt,
in der bis zum 10. Mai nicht ſämtliche Ausgeſperrte
eingeſtellt worden ſind, die Sperre zu verhängen.“
Die nicht von der Ausſperrung betroffenen Kollegen haben

eine wöchentliche Unterſtützung an die Streikkaſſe abzuführenund zwar: die Ledigen 0.75 M., die Verheirateten u Die

epeiehng der Beiträge haben die Vertrauensleute der Werk
ellen zu beſorgen, wo ſolche nicht vorhanden ſind die Beiträge
icekt an die Kommiſſion, abzuführen.

Die Unterſtützung wurde ſo geregelt, daß jeder Ledige in
der erſten Woche 10 M., jeder Verheiratete 12 M. und für
jedes Kind noch 1 M. erhält.

Wären die Meiſter geſtern in der Verſammlung anweſend
geweſen, ſo würden ſie gemerkt haben, welcher böſe Streich
ihnen von ihrem Kollegen Hauptmann geſpielt worden
iſt. Ja, ja, der Zorn iſt ein ſchlechter Berater.

Der Herr Hauptmann zu Pferde. Der neu-
engagierte Heizer hat ſeine Arbeit wieder eingeſtellt. Die
Fabrikräume ſtehen leer. Jetzt ſoll der Monteur einen
Arbeitsmann als Heizer anlernen. Die 10 000 M. können
mit der Zeit ſchon draufgehen. Hoffentlich kommt Herr
Hauptmann ſchon etwas eher zu der Erkenninis, daß freie
Arbeiter weder den Ton noch die Behandlung vertragen, die
ſich leider die Zuchthäusler gefallen laſſen müſſen, deren 70
ſeiner Zeit von Herrn Hauptmann beſchäftigt wurden.

Gemaßregelt wegen Teilnahme an der Maiſeier
wurden auch zwei Glaſer, die bei den Herren Schlegel und
Z'pprich in Arbeit ſtanden. Der in der morgenden Nummer
befindliche Bericht über die Verſammlung der Glaſergeſell
ſchaft befaßt ſich mit der Angelegenheit näher

Von den Brauereien haben nur Günthers Brauerei
und die Neumarktbrauerei ihren Leuten den 1. Mai freige
geben. Sä tliche Ringbrauereien, alſo die Feldſchlößchen-
Brouerei, Rauchfuß, Bauer, Freyberg und Aktienbrauerei
haben arbeiten laſſen. Die Rauchfußſche Brauerei hatte
zwar vorher verſprochen, die Arbeit am Maitag möglichſt zu
beſchränken, damit das Perſonal mit feiern könne, als aber
der 1. Mai herangekommen war, hieß es, es liege eine Be
triebsſtörung vor, ſo daß gearbeitet werden müſſe. Welcher
Art die „Betriebsſtörung“ war, erhellt aus den Worten des
Braumeiſters: „Was ſollen die andern Biauereien
davon denken, wenn wir freigeben?“ Wenn gewiſſe
Leute darüber zu denken beginnen was „man“ über ihre
iußnahmen denken werde, dann denken ſie ſich immer nur
in das Denken der oberen Fünfhundert hinein ſie denken
aber nie darun, daß es auch noch ander denkende Leute
giebt, die über dieſelbe Sache ganz anders denken, und die
in erſter Linie denken, das Halten des gegebenen Verſprechens
ſei ehrlicher, als das Denken darüber, was andere Leute
denken werden, ſei es mit, ſei es ohne „Beiriebsſtörung

Aus der Halleſchen Maſchinenfabrik waren zwei Schloſſer
nach Friedrichsthal in Meckenburg wo eine neue Zuckerfabrik ge
baut wird, auf Montage geſchickt worden. Am geſtrigen Mittwoch
vormittag wurden die beiden Unglücklichen von einem ſchweren
eiſernen Träger getroffen. Der eine war ſofort tot, der andere
wurde lebens gefährlich verletzt.

Für Unbemittelte. Herr Profeſſor Hitzig erläßt als Direk-
tor der Klinik folgende Bekanntmachung

Jn der Königlichen Univerſitäts piychiatriſchen und Nerven-
Klnik, Mühlrain Nr. 7, erhalten Unbemittelte, die an Läh-
mungen, Krämpfen, Nervenſchmerzen und dergleichen leiden vor-
mittags 104 bis 11 Uhr unentgeltliche ärztliche Hilfe
und freie Arznei.

Die Aufnahoe von ſolchen Geiſteskranken, die der Provinz
Sachſen angehören und aus öffentlichen Mitteln erhalten werden,
in die ſtationäre Klinik erſolgt ge, en Zahlung eines Verpflegungs-
ſatzes von 0.65 M. täglich.

Jm Thalia Theater erfolgt am morgigen Freiteg eine
einmalige Wiederholung des geſtern äußerſt beifällig aufgenomme-
nen Schwanks Großſtädtiſch“ von Dr. J. B. v. Schweitzer.
Sonnabend „Doktoc Kaus.“ Für den Soantag wird der
tolle Schwank „Die Orientreiſe“ von Blumenthal und Kadelburg
neu einſtudiert.

Hettſtedt. Ein großarti es Geſchenk hat die
Manefelder Gewerkſchaft dem Bergmann Gottlieb Rieth in
Großörner anläßlich deſſen 50 jährigen Anfahrtejubiläums
zukommen laſſen. Die während der 50 jährigen Arbeit der
Mansfelder Gewerkſchaft bewieſene „Treue und Ergebenheit“
wurde mit baren 50 Mark belohnt, kommt auf das
Jahr eine ganze Reich mark! Außerdem wurden dem Jubi
lar „die herzlichſten Glückwünſche“ dargebracht. Die Hoch-
herzigkeit der Mansfelder G werkſchaft iſt ſtaunenswert!

Delitzſ n. Um das Parteileben mehr und mehr zu kräftigen
und die Kenntnis der Parteiziele zu vertiefen veranſtaltet der hie-
ſige ſozialdemokratiſche Verein regeimaß'g- Diekuterabende deren
nächſter laun Jnſerit am kommenden Montag ſtattfindet. Die
Genoſſen werden erſucht ſich recht zahlreich an dieſen Verſamm-

lungen zu beteiligen. SMagdeburg. Der geprellte Ahlwardt. Als kürzlich
Ahlwarot hier gegen 30 Pf. Entee pro Perſon einen Vortrag
gehalten und dabei ein recht leidliches G ſchäft gemacht halte er
hielt er, ſo wird berichtet am nächſten Mo ges im Hotel den Be
fuch eines Gerichtsvollzichers der Ahlwardts Geldbeutel einer
gründlichen Entleerung unterzog. Des Lebens ungemi chte Freude

Jackets, Kragen
Saubo'vte Nähardeit, Tadelloser“ Sitz. Anorkannt, dilligste Preise.

Umhänge,
Blusen,

Mädchen-

Regenmänbdel,

Unterröcke,
Knaben- und

Kontektion.

Geschaftshaus

J. Lowin
Halle a. S., Marktpiatz 2 und 3.
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7877 M. deklariert und verſteuert. während es über 28000n betrug. Er e dadurch faſt 4900 Mk. an Steuern weniger

zahlt Das Gericht verurteilte ihn zur Zahlung des vierfachen
etrags der hinterzogenen Summe. Das macht 19 585.20 Mk.Außerdem muß Meer die ſämtlichen Koſten des Verfahrens

tragen die gleichfalls über 1000 Mk. ausmachen.
ühlberg. Auch ein Denkmal. Unſere denkmalswütige

eit konnte nicht umhin, ſogar einen Gedenkſtein an die vor 350dert (1547) vom ſächſiſchen Kurfürſten gegen den Kaiſer
arl V. verlorene Schlacht bei Mühlberg zu ſetzen. Die feierliche

Enthüllung fand vor kurzem ſtatt. Da mag denn zur Steuer der
Wahrheit geſagt ſein, daß nach Berichten von Zeitgenoſſen nicht
der in allen Schulen den Kindern eingeprägte Gruud die Urſache
um Verluſte der Schlacht geweſen iſt, daß alſo nicht der ſächſiſche
urfürſt in der Kirche geweſen und während ſeines frommen Ge

bets durch Karl V. überrumpelt worden iſt, ſondern daß ein ge
wiſſer anderer Zuſtand, in dem er ſich als Freund eines guten
Trunkes nicht ſelten befand, ihn auch an jenem Apriltage des
Jahres 1547 verhinderte, rechtzeitig die richtigen Dispoſitionen be
hufs Z rückwerſens des über die Elbe dringenden kaiſerlichen

Heeres zu treffen. 8Kleine Provinzial Chronik. Der Schuhmacher Auguſt
Helbig aus Gnölbzig, der ſeit dem Winter verſchwunden war,
als er in Alsleben hatte Einkäufe beſorgen wollen, iſt bei Plötz
kau als Leiche an des Ufer geſchwemmt worden. Jn Mieſter-
horſt bei Gardelegen hat es ſeit Spätherbſt 1895 ſechsmal ge
brannt. Am Montag wurde die Scheune des Andr. Mewes durch
Feuer vernichtet. Erhängt hat ſich im Gefängnis zu Nebra
der Schäfer Rothe aus Steinsdorf, der wegen eines Sittlichkeits
vergehens verhaftet worden war. Bei Schleb erode (Frey
burg) fand man in einer Erdſenkung die ſich beim Pflügen ge-
eigt hatte, wertvolle Gegenſtände, die in früheren Kriegszeiten
ort mögen vergraben worden ſein.

7 RJ e

t Müller. Jn der Verſammlung vom 2. Mai bei
ſchäftigte man ſich zunächſt mit Erheben der Beiträge

wurde Rechnung gelegt

Zahn be
und Auf-

vomnahme neuer Mitglieder. Dann de R1. Quartal 1897. Sowohl die Lokalkaſſe wie die Unterſtützunge-
kaſſe wurde für richtig befunden, was die anweſenden Reviſoren
beſtätigten. Dann folgten mehrere Neuwahlen. Die Wahl eines
neuen Vertrauensmannes wurde einſtimmig abgelehnt. Als zwei
ter Schriftführer wurde Schubert gewählt, als erſter Kaſſierer zur
Urterſtützungskaſſe Meinhardt, als zweiter Geyer. Zum Verſchie-
denen wurde über unſeren Arbeitsnachweis debattiert, weil der
ſelbe zu viel Koſten verurſacht. Es wird beſchloſſen, von jedem
in Arbeit gebrachten Mitaliede 30 Pf. zu erheben, von Nichtmit
gliedern 50 Pf. Schreibgebühr, welcher Betrag der Lofalkaſſe zu
gewieſen wird. Ferner wurde über das Defizit der Hauptkaſſe
gegenüber des läungeren debattiert. Die Zahlſtelle verpflichtet ſich,
dieſes Defizit baldmöglichſt auszugleichen, zunächſt durch Erhebenvon einmal 50 Pf. bis 1. Juli. Heſchloſſen wurde fernet, unſere

Mitgliederverſammlungen während der Sommermonate wieder
Wochentags abzuhalten, und zwar Dienstags abends 49 Uhr
alle drei Wochen. Ferner kam die Briefſchreiberei Fiſchers wieder
zur Sprache. Die hierzu gewählte Kommiſſion erſtattete Bericht
über die gepflogenen Ermittelungen in Schkeuditz. Die beiden

efe wurden auf Antrag verleſen. Hieraus war zu erſehen, daß
Fiſcher die Abſicht gehabt Verbandskollegen in der Gundorfer
Mühie außer Brot reſp. außer Arbeit zu bringen, auch daß er die
Mitglieder der hieſigen Zahlſtelle mit Brüder und Geiſter be-
ſchimpft Der Antrag, Karl Fiſcher aus hieſiger Zahlſtelle aus
zuſchließen, wurde einſtimmig angenommen. K.

ſitglie

Aus dem Gerichtsſanl

x Eraftammer.Keine fahrläſſige Tötnug. l B.zuerliche Vorgangr rr 95Fen k.

9 arte nur ein Einkommen von 4800 Mi. r ver etRachſplel. T war angellagt der 4riahrige ind e
Joſeph Melcher von hier der beſchuldigt wurde, am

Februar d. J. den Tod des Arbeiters Stemmler von hier
dur Fahre verurſacht zu haben. Arbeiter Stemmler, der
im Hinterhauſe desſelben Grundſtücks wie der Angekl wohnte,
hatte am genannten Tage im Vorderhauſe etwas zu thun gehabt
und wollte ſein Werkzeug holen.
ſein und im Hausflur ein junges Mädchen beläſtigt haben, worauf
der Hauswirt Meicher von einer Mieterin zu Hilfe gerufen wurde.
Stemmler und Melcher trafen auf der Treppe zuſammen und ge
rieten in Wortwechſel. Es kam zu Thätlichkeiten wobei St. den
M. und umgedreht M. den St. angegriffen haben ſoll. M. ſoll um
Ruhe gebeten und den Stemmler mehrere Male aufgefordert haben,
das Haus verlaſſen. Es entſtand eine Schubſerei, infolgederen
Stemmler hinunterſtürzte und mit dem Kopfe auf eine Steinſtufe
aufſchlug, wobei er ſich einen ſchweren Schädelbruch zrzog. Am
Z. März ſtarb Stemmler infolge der Verletzung. Dem Angeklagten
wird nun zur Laſt gelegt. den Tod des Stemmler verſchuldet zu
haben. Angeklagter giebt zu, daß Stemmier infolge des Sturzes
zu Tode gekommen iſt; er beſtreitet aber, den Stemmler abſichtlich
die Treppe hinuntergeworfen zu haben. Er habe ihn angefaßt,
damit St. ruhig ſein ſollte, und als er handgreiflich wurde, habe
er ihn abgewehrt worauf er dann ſchließlich die Treppe hinunter-
ſtürzte. Ein euge bekundete der Angeklagte habe den Stemmler

heruntergeworfen, andere ſagten aber aus, Stemmler ſei nur un
glückuich gefallen. Der Staatsanwalt erachtete fahrläſſige Tötung
für erwieſen und beantragte gegen den Angeklagten eine Gefäng-
nisſtrafe von 9 Monaten. Der Gerichtshof ſprach den Ange
klagten aber frei, da die Sache nicht genügend aufgeklärt erſcheint.
Es die Möglichkeit vor daß der zu Tode Gekommene infolge
eines Fehltrittes hinuntergeſtürzt iſt.

Freigeſprochen von der Anklage einen Eiſenbahntraneport
auf dem hieſigen Bahnhofe durch Fahrläſſigkeit gefährdet zu
haben, wurde der Bahnarbeiter Krebs von hier. Es iſt dieſes
die Sache, worüber geſtern im Volksblatt unter Verſammlung der
halleſchen Eiſenbahrarbeiter ausführlich berichtet worden iſt.

Wegen zweier Diebſtähle im wiederhoiten Rückfalle wurde
der Arbeiter Max Herl von hier zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-

Ungiltige Polizeiverordnung. Der Kaufmann Ernſt
Bernhardt und der Fleiſchermeiſter Guſtav Kögel waren
verordnung vom 22. September 1896 unſer Anklage geſtellt und
freigeſprochen worden, wogegen der Amteangait Berufung einge-
legt hatte. Jene Verordrung beſagt: „Wer von auswärts friſches
Fleiſch oder gepökeltes Fleiſch, weiches nicht ganz duerchſalzen iſt,
hier einführt, muß es auf dem Schlachtviehhof unterſuchen laſſen.“
Die Angetlagten bezogen aus Hamburg, Lübeck u ſ. w. Lebern
von Kälbern und Schiweinen im konſervierten Zuſtande die zur
Wurſt verarbeitet wurden. meinen, jene Lebern ſeien kein
friſches Fleiſch und brauchten infolgedeſſen auch nicht unterſucht
zu werden. Nachdem ſie aber von dem Jnkrafttreten jener
am 21. Oktober vorigen Jahres bekannt gewordenen Verordnung
Kenntnis bekommen boben, hätten ſie auch die nachdem bezogenen
Lebern unterſuchen laſſen. Der als Sachverſtändiger geladene
Profeſſor Karl Fräntel erklärte in ſeinem Gutachten, er habe 3
aus derſelben Quelle bezogene Lebern unteriucht, die mit einer

Sie

1868. auf Grund deſſen

nung ſpreche aber von
ſollte etwas angetrunken ganz durchſalzen iſt.

ngeklagten konnten von ihrem Standpunkte jene
rmerteß Fleiſch betrachten und mußten infolgedeſſen freigeſprochen
werden.

den Bazar geſpannte Velum in
w. brannten befindet ſich eine An ahl von Ariſtokraten, darunter die

vom hieſigen Schöffen ericht wegen Uebertretung der Polizeiver- He
gängen wird die Schuld an der großen Zahl von Opfern beige-
meſſen, die das Unglück gefordert hat.
von Alencon war die Schweſter der öſtreichiſchen Kaiſerin.

e

8. Märerlaſſen u Be
beſtimme nur, wer friſches Fleiſch unter das Publikum
gt, muß es zuvor unterſuchen laſſen. Der t 1 jener Verord-

epökeltem Fleiſche, wenn es ni
ieſes gebe über das ar hinaus.

e vern als kon

aufführe, als das

Aus dem Reiche.
Leipzig. Am 20. Mai muß ſich vor dem Landgericht Leipzig

der frühere Beſitzer der Leipziger Gerichtszeitung, Sal o
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung verantworten. Werner,
der in den letzten Jahren gegen einen Jahresgehalt von 5200 Mk.
für ſeine Gläubiger den Verlag der Gerichtszeitung firmierte, hat
ſich für ſeine Privatzwecke gegen 200000 Mk.
deln gewußt, daß er auf den Verlag der Gerichtszeitun
ausſtellte und alle Welt, ſelbſt arme Leute, um ihre
brachte und fie als Teilnehmer des Verlags ernannte.
hat auch an eine Reibe von Provinzblättern Romanbeilagen ge
liefert und dafür die Verſicherung der Provinzialblatt Abonnenten
derer übernommen. Auch hierbei ſind Unregelmäßigkeiten
vorgekommen.

erner,

adurch zu erſchwinW ſel
rſparniſſe

Werner

atibor. Wegen Beleidigung eines Amtsrichters, von dem
er geſagt haben ſollte, er laſſe ſich durch Geſchenke beſtechen, war
der Hansbefitzer Barthe zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden.
Nach erfolgreicher Reviſion kam die Sache nochmals zur Verhand
lung. Sie endete mit Freiſprechung.

Bermiiaete
Das furchtbare BVrandunglück in Paris hat noch viel

mehr Opfer gefordert, als in der geſrigen Nummer unſeres SBlat-
tes angegeben war.
Serwundeten an 180.

ß. tfang ie und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt t u entſetzlich verſtummelt; bei mehreren Leichen fehlen die Fleiſch

Halle, Mai. mi

Die Zahl der Toten beträgt 115. die der
Die Leichen der Verbrannten waren zum

le faſt vollſtändig. Ausgebrochen iſt das Feuer Dienstag nach
titag gegen 5 Uhr; durch eine Hasflamme wurde das über

3 geſteckt. Unter den VerBrand

rzogin von Alencon. Dem Mangel an genügend vielen Aus

Die verbrannte Herzogin

Achtung, Schnmacherliften!
Von den ftreikenden Arbeitern bei Haaſe ſind noch

mehrere Frauen mit Kindern zu unterſtützen. Alle noch
aufzenftehenden Liften ſind an Auguſt Schweder,
Brüderſtraße 10, abzuführen. e Ter
chem an die Liften nicht mehr zu zirkulieren brauchen,

Der Termin, von wel
ird bekanntgegeben werden.

Die Kommiſſion.
Quittung

Von W. B. für Parteizwecke 2 M
Kochfalzloſung präpariert (geſbritzt) waren. Jene Lebern waren
aber eigentiich nicht konſerviert, da ſie von der Kochſalzlöſung
nicht vollſtändig durchorungen waren; ſie ſind vicht als Dauer
ware, wie Poke fleiſch, zu bezeichnen. Eine Leber war teilweis
in Fäulnis übergegangen, die andere befand ſich im teilweis
ſchmierigen Zuſtande und die dritte war unverändert. Die Unter
ſuchung habe ſtattgefunden, nachdem die Lebern 8 10 Tage in
einem kalten Raume gufbewahrt waren Es gehe alſo daraus
hervor, datz keine Konſervierung ſtattgefunden hat. Bezogen ſeien

e Levern aus Dänemark, Schweden, England u. ſ. w. Derd

Staateauwalt erachtete Uebertretung als erwieſen und beantragte

Aufgeboten:
(Leipzig Eutritzſch) und A. Holzmüller.
Der Keſſelſchmied Göpel (Halle) und K. M. Herrmann.

Geboren:
führer Kiel eine T.
ein S.
ſchmied Ackermann ein S.

Geftorben: Die Diakoniſſin Handke, 43 J.
Kurth T. Anna Marie Luiſe, 4 Mon.

Standesamtliche Rachrichten.
Giebichenſtein vom l bis 4. Mai.
Der Handarbeiter Pultz und M. Dittmar. Der Kaufmann Schultze

Der Fabrikbeſitzer Dicker (Halle) und S. Nagel.

Naturheilpraktiker Goldammer eine T. Dem Stadtbahn-Wagen-
Dem Handelsmänn Quaas ein S. Dem Metalldreher Runkewitz

Dem Maurer Förſter eine T. Dem Handarbeiter Möſtl eine T. Dem Keſſel-
S. Dem Handarbeiter Ockert eine T.

C. E. J. Schlie, 21 J.

Dem

Des Handarb.

a III
Für die Redaktion verantwortigdh: Ad. Thiele in Halle
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S Paurteigenoſinnen und Genoßen
Sonntag den 9. Mai von nachmittags 2 Uhr ab werden

Kinderſpiele und Berloſungen
Großſtädtiſch.

Be oeheneseeleeeheeebeoeoetetm
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Maifeier wegen des Wetters
Schauſpiel

Halleſches
Hommer- Theater

Leipzigerſtr. 63,
Hotel „Goldener Hirsch“.

Sonntag den 9. Mai 1897
Der Stabstrompeter.
Poſſe mit Geſang von Mannſtädt.

S Montag den 10. Mai 1897.
S Das Schloß am Rleer.
S Anfang 8 Uhr

Deutſcher Holzarbeiter-Berband.

Zahlftelle Zeitz
Sonnabend den 8. Mai im Vereinslokal

Steuererhebung.
Der Vorſtand.

TrebitzZu dem am Sonnntag den 9. Mai
ſtattfindenden

10. Stiftungs- Feſte
des hieſigen Turnvereins,

beſtehend in Gartenkonzert u. Ball,
von O. Walther.Sie Direktion.

t c J Frourr dlick F vhl einer ladet freundlichſt en w— t

t 12 LiZ0idl.Aue n eAnfang 8 Uhr. e en
e 24 O m e m et S W eim Geſellſchaftshaus zu Diemitz abgehalten. S So ehend. Anſang s ühr. S

4 y 32 T eZahl reicher Beteiligung ſieht entgegen S Sotktor Klaus.

S J e Sonntgg: Anfang 8 Uhr. 2 7cS Der Vertrauensmann. Die Orient-Reiſe.S S e S e Fe Nr. e S d 94 e M r ehe 5 S P e J 35 J u e Se e SJ 2 é S S S C S 8 e v C u e 3 W W l W 52 S e öe e u t 2c d ß a li ſch 5 D litzſch Morgen Freitag fr Wurſt u Bratieucrſt te 8 rer hDo0ozialdemokralkiüicher erein Delihich r. Sermieh, Zein. h Gänzlich neuer Spirlplau!
r Sieg r. Oskar Meſſer mit ſeinenund Amgegend. S u feſt. ſationeſen n r SDen Mitgliedern hiermit zur Kenntnis daß in den nächſten Mitglieder R rn es D e Berliner Zentenar Feier.) Die S

Verſanmiangen fort errtzte Diskuſſionen ſtattfinden über: „Die Klaſſenkämpfe b i n Schweſtern Anderſen. Bravour 7des Protetariats, Die Emtwickelung der Sozigldemokratie und deren S l poderſpelerinnen. Die Rsders cProgramm. Schlachtefeſt. Truppe, ſer ös-exzentriſche ravonrDie erſte Verſamm'ung iſt Montag den 10. Mai er. ſonſt jeden Rollichuhläufer. Herr. Heinrich mMontag noch dem erſten. be a. Siank, Bauchrederer mit ſeinen auts CDie Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. Friitag watiſchen Fiauren Kabintt. Hrur S
Schlacht e- Feſt. Paul Schadow, Koſinm Sänger. a Sund K. May e. zraulein Martha Uhlmann, Lieder eun n eru ebenauerſtr. 11 a Walzeriängerin Herr PWParzl 2MaltaKartoffein, Jülichz, Drigiaal-Gefangs- Humorfſſt.

Speiſe Kartoffeln, h e hr. e eDie Verſammlung des Verbandes deutſcher Berglente findet
nicht am 9. Mai, ſondern am 16. Mai ſtatt, im grünen Baum.

Der Vertrauensmann.

Massage- I. Dampf-Bads- Anstalt Zeitz
Attenburger Hof)Altenburgerſtraße Nr. 51

Täglich geöffnet: von 8 1 Uhr und 5 8 Uhr f. Herren, von 1-5 Uhr f. Damen
Sonntags von 8-1 Uhr nur für Her en.

Schneli-Keparaturen
säwtlicher Sehub- Waren

liefert ſauber und billig

R. MKarsten,
Jakobſtraße 49. p.

Ein Läuferſchwein zu ve kanſen bei

I. Noffmann,in Trebnitz bei Luckenau.

h

nnt gut ſolid gearb
und alter waren

r

8 3 723 irrt nan 358329772uneiant un Mesari
2 Fieiſcherftraße T. S
npfehle mein großes Lager an

eiteter Werbel

J vnd zu villigſten Preiſen.
erg mann. Kiſgleruiſtr

Futter Kartoffeln
empfeht Franz Enke.Friedrichepilats.
Kinderwagen,

Leiterwagen,
große Auswal, billize Preiſe empfiehlt

Suppe,

Wraten,
Kompols

Restaurant um
vaätate n

Jnhäber:Empfehle Mittagstiſch vor 12
Gemüſe mit Weitage,

K. Mederake, Burgſtr. 65
Großes kräftiges

Hausbacken-Brot
und wohlſchmeckendes

frühstück
empfieht Wiii lter rehe P. Müller, tet Werter Jeit An

Wer
mühe ſich zu

S vHawwoer,

42 Feipzigerſtrase 42.
Federeinſetzen 1

Zeiger 10 Bügel 10

r Alles nter arontie.

ZSpeiſeöl à Lier 80 Pf. Wein-
S und Naturell Moftrich „billig“

7 und träglich friſch ig der FabrikKeil Somuebh, J Fifcherplan G.2 Uhr T gen o 773. Tiſchler-Arbriten
un e u nen fertigt gut ſauber und billig60 Pf. o r vw- 4 v Re nr got u. villig A 2 an h 2

vartert haben witll, be Biebenauerstr. 10.
Fertige Särge in großer Auswahl.

Gutes So a. Sofa Tiſch u. Kichen-ſchrauk, ſow. einige Bild. v. Schillerſtr. an.

Eine alleinſtehende Frau oder Mäd-
chen wird zur Führung einer kleinen
Wirtſchaft geſucht.

Weiſßenfels, Exped. d. Volksblattes.
„Trödel 17. f.De Anſtändige Schlafſtelle offen. m

Uhrmaoher,

las 10 4,
Schlüſſel 5 4.

D fur Oie Inſerate verantwort ich; Aug 1 n v Pale Druck der Hallegchen Genoſſenſchafte-Buchber gert u.. H.), alle
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